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Neben der terreftrifchen und aftronomi fehen Navigation gehört 
heute die Funknavigation fowohl in der Seefdiiffahrt wie audi in 
der Luftfahrt mit zu den widitigften Hilfsmitteln, um Standort 
und Kurs feftzulegen. Bei unfichtigem Wetter oder gar bei Nebel 
aber ift die Funkpeilung allen anderen Navigationsmitteln weit 
überlegen. Da gibt es die „E i g e n p e i 1 u n g“, die von der Bord- 
ftation aus durdi Anpeilen von Sendern, Funkfeuern, Sdiiffs- 
ftationen und dergl. ielbft vorgenommen wird, und die „Fr emd­
peilung“, bei der das Anpeilen des Fahrzeuges von fremden 
Stationen aus (Schiffs- oder Bodenftation) erfolgt, die dann dem 
Peilung erbittenden Fahrzeug drahtlos die Peilrefultate zur prak- 
tifdien Auswertung (z. B. Ortsbeftimmung oder Kursfeftfetzung^ 
übermitteln.

Je genauer die Peilungen durdigeführt werden, defto genauer 
die Refultate bei der Auswertung, die bei Tage die Genauigkeit 
des bellen Kreifelkompaffes erreichen. Es hat fidi aber herausge- 
ftellt, daß die Peilgenauigkeiten während der Morgen- und Abend-
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Links: Die Peilanlage 
betriebsfertig. Die Braun­
fdie Röhre fteht hier 

fenkredit.

Oben: Die Zackenbilder 
aui der Braunidien Röhre 
bei Vorhandenfein der 
Bodenwelle, bei Bodcn- 
und Raumwelle im Peil­
Maximum, bei Boden-und 
Raumwclle im Peil-Mini,- 
mum. Im letzteren Falle 
find die Zacken der Bo­
denwelle verfchwunden.

dämmerung zurüdegehen. Während nämlidi am Tage nur die 
Bodenwelle des angepeilten Senders wirkfam ift, gefeilt fidi 
während der Däimiierungszeit zu der Bodenwelle nodi die Rau m- 
welle. Beide wirken aufeinander ein und die Folge ift, daß der 
Peilftrahl nidit mehr eindeutig genau feftzulegen ift, iondern 
„wandert“. Wenn es audi gelingt, aus einer großen Zahl von auf­
einanderfolgenden Peilungen (Serieiipeilungen) den wahren Peil- 
ftrahl als Mittelwert feftzulegen, fo erfordert dodi diefe Peilung 
einen großen Zeitaufwand, abgefehen davon, daß es im Fall fehr 
ftarker Störungen durchaus möglidi ift, trotz vieler Serieiipeilun­
gen keine ausreichende Genauigkeit zu erzielen.

Wenn man bei der Peilung die Boden- und die Raumwelle 
unterfdieiden und nur mit Hilfe der Bodenwelle die Peilung vor­
nehmen könnte, fo gäbe es audi in den peilunficheren Zeiten 
keine Peilfehler mehr.

Tatfädilidi ift eine ioldie Einrichtung, die die Unterfdieidung 
zwilchen Boden- und Raumwelle nidit nur ermöglidit, iondern 
logar mit Hilfe einer Braunfdien Röhre f i di t b a r madit, von 
Telefunken unter der Bezeichnung „I m p u 1 s - P e i 1 e r“ entwidcelt 
worden. Dieier Peiler nützt den Wegunterfdiied zwifdien der 
Boden- und Raumwelle aus, denn der Weg der Raumwelle, die 
vom Sender erft zur Heavifide-Sdiidit läuft und dann zurück zum 

Empiangsort, ift natürlich ftets länger als der Weg der Boden­
welle. Zeidien, die beide Wellen herantragen, werden alio mit 
einem gewißen Zeitunterfdiied vom Peilempfänger aufgenommen. 
Grundbedingungen für das Impulspeilverfahren find 1. der Emp­
fang innerhalb der Bodenwellenzone, und 2. die Steuerung des 
angepeilten Senders mit kurzen Impulfen. Jeder dieier Iinpulie 
dauert genau Vsooo Sek., während zwifchen je zwei Impulfen 
Vsoo Sek. liegen.

Die Empfangsanlage befteht in der Hauptfadie aus der norma­
len Peilanlage mit Rahmen, Stabantenne und Peilfkala, 
dem Peilempfänger zur Aufnahme, Verftärkung und Gleich- 
riditung der Pcilzeidien, einem dreiftufigen Nie der fr eauenz- 
verftärker, dem Zeittaktgeber zur Erzeugung der 150-Hz- 
Frequenz für die Zeitablenkung in horizontaler Richtung (mittels 
eines Frequenzreglers wird das Bild auf dem Röhrenfchirm zum 
Stehen gebracht), der Braunidien Röhre und dem Bedie­
nung s g e r ä t.

Wird der Empiänger auf einen Peilfender abgeftimmt, fo wer­
den auf dem Sdiirm der oberhalb der Peilfkala feft angebrachten 
Braunfdien Röhre (die in einem Sdiutzgehäufe mit Liditfdiutz 
untergebracht ift) die Senderimpulfe als Zacken fiditbar.

Solange nun die Bodenwelle empfangen wird, find nur zwei 
Zacken fiditbar. Erfcheint jedodi während der Dämmerung auch 
nodi die Raumwelle, die zeitlich etwas fpäter als die Bodenwelle 
eintrifft, fehen wir rechts neben den „Bodenwellenzacken“ noch 
kleinere „Raumwellenzacken“. Unterfchieden werden die beiden 
Wellen dadurch, daß die Amplitude der Bodenwelle unverändert 
bleibt und die beiden Zacken gleichmäßigen Abftand befitzen, die 
Zadcen der Raumwellen hingegen ändern nicht nur dauernd ihre 
Amplitude, iondern audi die Zahl der Zadcen. Eine Verwediflung 
der beiden Wellen ift alfo nicht möglidi. Solange die Rahmen­
ebene (der Peilrahmen) in Richtung des Senders liegt (Peilmaxi­
mum), ift die Amplitude der Bodenwelle am größten, fie nimmt 
immer mehr ab, je weiter der Rahmen aus der erften Stellung 
herausgedreht wird. Steht der Rahmen dann fenkredit zur Rich­
tung Peilempfänger—Peilfender, haben wir das Peilmininium und 
die Zadcen der Bodenwelle find vollftändig in der Zeitlinie auf­
gegangen, während die Zacken der RaiÄwelle immer noch fidit­
bar find. ’ .

Trotz des Vorhandenfeins von Boden- und Raum welle kann 
jetzt eine hundertprozentig fiebere Peilung allein nach der Boden­
welle vorgenommen werden. Ift die Impulspeilanlage mit der 
Braunfdien Röhre eingefdialtet, läßt fidi fofort feftftellen, ob 
fdion Raumwellen vorhanden lind oder nicht, d. h. ob mit einer 
fidieren oder mit einer unfidieren Peilung zu redinen ift. Wird 
nur die Bodenwelle empfangen, herrfchen alfo peil ii eher e Zei­
ten, fo kann der Impulspeiler ausgefchaltet werden und der Emp­
fang wie bisher mittels Kopfhörers erfolgen. In diefem Fall wird 
die letzte Stufe des NF-Verftärkers abgefchaltet.

Sdion die erften Verfudie haben gezeigt, daß die mit dem Tele- 
funken-lmpulspeiler ausgerüfteten Peilftationen zu allen Zei­
ten fidiere Peilungen durchführen können, da die Pei­
lung ftets allein nach der Bodenwelle erfolgt und von 
der Raumwelle vollkommen unbeeinflußt bleibt. Herrnkind.

Wer Hört am meiiten?
Nach dem Gefdiäftsberidit der Deutfchen Reidispoft, der die 

Zeit vom 1. April 1935 bis zum 31. März 1936 umfaßt, find 256206 
Störungsfälle erledigt worden. Hiervon konnten 169929 Störquel­
len befeitigt werden. In 77 229 Fällen (30,14%) verurfachten Klei 11- 
motoren und elektrifdie Geräte aller Art, wie fie im 
Haushalt und im Gewerbebetrieb Verwendung finden, die Störun­
gen. Mit geringem Abftand — in 61 846 Fällen (24,14%) — wurde 
die eigene Anlage als Störer feftgeftellt. Das find bei­
nahe 25% aller Störungsfälle, eine Zahl, die man kaum für glaub­
haft hält und die wieder beweift, daß man beim Auftreten von 
Rundfunkftörungen ftets erft die eigene Anlage prüien follte, 
bevor die Störungsmeldung erftattet wird.

Weiter wurden 47 817 mal (18,66%) a t 111 o f p h ä r i f di c und 
andere 11 i ch t f e ft ft e 11 b a r e Einflüße als Störungsuriadie er­
mittelt. In großem Abftand folgen dann 24 900 (9,72%) Anlagen 
der Eektrizitätswerke (im letzten Jahr waren es rund 
5000 weniger!) und 10744 (4,19%) Anlagen im e 1 e k tr i f di e n 
B a h n b e t r i e b. Dazwifdien liegen die H o ch i r e q u e 11 z h e i l - 
geräte, die 15 744 Hörer zum Vorgehen gegen die verurfachten 
Störungen gebradit haben. Die helfen Rückkoppler werden von 
Jahr zu Jahr glücklicherweife immer weniger, was aber wohl 
weniger auf die erkannte Pflidit zur Rückfiditnahme auf die an­
deren Hörer zurückzuführen fein dürfte, iondern daraui, daß 
bei den meiften Empfängern keine Rückkopplung vorhanden ift 
oder die Rückkopplung überhaupt nidit oder nur feiten bedient 
zu werden braucht. Waren im Berichtsjahr 1933 nodi über 13 000 
Rückkoppler feftzuftellen, fo ging diefe Zahl 1934 auf 10615 und 
im Jahre 1935 fogar auf 6832 zurüdc.

Ärztlidie Beftrahlungs - und Diät her mieeinriditun- 
gen wurden in 6472 Fällen (2,53%) als Störquellen feftgeftellt, 
doch ift auch hier eine ftetige Abnahme zu erkennen, da neu ge­
lieferte Anlagen meiftens fchon vom Herfteller aus entftört find 
und die älteren Einrichtungen allmählich doch mit Störfdiutzmit- 
teln ausgerüftet werden. Den Abfdiluß der Störerlifte bilden die 
behördlichen A n 1 a g e n d er D e u t f die 11 R e i di s p o ft und der 
Deutfdie 11 Reichsbahn, die 4622 mal (1,8%) zu Störungen 
Anlaß gaben.

Die Befeitigung der Störungen erfolgte in 79320 Fällen an der 
gehörten Empfangsanlage felbft und in 123 123 Fällen an der Stör­
quelle. In 62262 Fällen baute man Störfdiutzmittel ein.

Nachdem im letzten Berichtsjahr die Triebwagen der Vorort­
bahnen von Hamburg, München und Stuttgart mit lehr gutem 
Erfolg mit Kohlefchleifftücken ausgerüftet waren, erhielten 
nunmehr nadi eingehenden Unterfudiungen audi die Triebfahr­
zeuge der Deutfdien Reichsbahn im idilefifdien Betrieb Kohle- 
fdileifftücke. Damit konnten die bisherigen Rundfunkftörungen 
auch in diefem Gebiet zum Verldiwinden gebradit werden. Ebenfo 
wurden die Verfudie zur Befeitigung der durch Hochfpan- 
nungsleitungen verurfachten Rundfunkftörungen weiter fort­
gefetzt und eine ausgedehnte wefldeutfche Hochfpannungsleitung 
entftört.

Um die Beweglidikeit und Leiftungsfähigkeit des Entftörungs- 
dienftes nodi erheblidi zu fteigern, kamen zu den im vergangenen 
Jahr angeidiafften 67 Kraftwagen, die ausidiließlidi dem Entftö- 
dungsdienfi dienen, noch 83 weitere Fahrzeuge hinzu. Gleidizeitig 
wurden 265 Störfudigeräte fowie eine große Zahl von Meß- und 
Prüfgeräten für Entftörungszwecke neu angefdiafft. Hkd.
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Nr. 66

Die Frequenzabhängigkeit der Wiedergabe
Wenn man vor dem Mikrophon eines Senders eine über den 

geiamten Tonbereidi (16 bis 16000 Hertz) fidi erftreckende Ton­
folge fo gibt, daß alle Töne genau gleiche Lautftärke haben, fo 
geben die Empfangsgeräte, die auf diefen Sender eingeftellt find, 
diefe Töne nur unvollftändig und mit verfchiedenen Lautfiärken 
wieder. Im allgemeinen kommen die Töne der mittleren Frequen­
zen am ftärkften und gleidiinäßigften durdi, während die Laut­
ftärke für die höheren und tieferen Tonlagen abfällt und die in 
den äußerften Bereichen liegenden Töne überhaupt nicht wieder­
gegeben werden.

Diefe Ungleichmäßigkeit und Unvollftändigkeit der Wiedergabe 
hat ihre Ur fachen weniger auf der Sende- als auf der Empfangs- 
feite. Der Sender, der viele, viele taufend Empfangsgeräte ver- 
forgt, kann nämlich mit einem viel größeren Aufwand gebaut 
werden, als die einzelnen Empfänger. Hieraus ergibt fidi, daß 
wir uns bei der Betraditung der Gründe für die Frequenzabhän­
gigkeit der Wiedergabe auf die Empfangsfeite befdiränken dürfen.

Die Frequenzabhängigkeit eine wirtfchaftlidie Frage.
Wir werden ftets die Erfahrung machen können, daß der Grad 

der Vollkommenheit einer tedinifchen Einrichtung in eriler Linie 
von den jeweils aufgewandten Koften abhängig ift. Diefe allge­
meine Erfahrung gilt auch hier. Ganz beionders trifft das für die 
untere Grenze des wiedergegebenen Frequenzbereiches zu. Um 
die ganz tiefen Töne mit genügender Lautftärke zu Gehör zu 
bringen, find nämlidi beträchtliche Leiftungen nötig. Abb. 1 zeigt 
uns mit der unteren Kennlinie den für eine Lautftärke von 60 Phon 
gültigen Zuiammenhang zwifdien Frequenz und Leiftung. Wir er­
iehen, daß iür die Erweiterung des mit voller Lautftärke wieder­
zugebenden Bereiches von 140 Hertz aui 53 Hertz eine Leiftungs- 
fteigerung um das Hundertiadie und iür die Erweiterung von 
53 auf 40 Hertz eine weitere Leiftungsfteigerung um das Zehn­
fache notwendig wird.

Vergegenwärtigt man fich diefe Zahlen und berückfiditigt man 
dabei, daß die tiefften Frequenzen verhältnismäßig feiten vor­
kommen, fo fleht man ein, warum die üblichen Rundfunkempfän­
ger die unter etwa 100 bis 150 Hertz liegenden Töne nicht mit 
der urfprünglichen Lautftärke wieder geben.

Durdi Verzicht auf die tiefften Töne fparen wir aber nicht nur 
am Verftärker, fondern auch am Lautfpredier. Die hohe End- 
leiftung würde einen entfprechend kräftigen Lautfpredier erfor­
dern. Und dieier müßte außerdem mit einer fehr großen xMem- 
bran und einer ebenfolchen Schallwand ausgerüftet fein.

Was für die tiefen Töne gilt, trifft in fdiwädierem Maß für 
hohe Töne zu. Audi die an der oberen Grenze des hörbaren Be­
reiches liegenden Töne werden nur bei großer Leiftung wahrge-

Abb. 1. Zwei Hörkurven, die zeigen, daß 
man für jeweils volle Lautftärke der 
tiefften und hödiftcn Frequenzen ganz 
beträchtliche Leiftungen braudit. Der 
Rundfunkempfänger ift mit einer Laut­
ftärke von etwa 60 Phon noch wcfentlidi 
ungünftiger daran als der Kraftverftär- 
kcr, der wegen eines meift größeren 
Grundgeräufches im Wiedergaberaum 
eine Lautftärke von etwa 80 Phon er­

zeugen muß.

nommen (Abb. 1 rechts). Außerdem verlangt die Wiedergabe der 
höchilen Töne ebenfalls befondere Lautfprecher. Diefe müffen in 
ihren elektrifdien Teilen und mit der Membranbewegung den 
höchilen Frequenzen gut folgen können.

Befihränkung durch den frequenzabhängigen Widerftand 
des Lautfprechers.

Für die Grenzen des von einem Lautfpredier wiedergegebenen 
Tonbereidies fpielen nicht nur die Abmeffungen feiner Membran 
und feine fonftige Ausgeftaltung eine Rolle, fondern auch feine 
elektrifdien Eigenfdiaften. Jeder Lautfprecher fetzt den Tonfre- 
quenzftrömen einen Widerftand entgegen. Bei allen heute ge­
bräuchlichen Lautiprediern fteigt dieier Widerftand mit der Fre­
quenz des ihn durchfließenden Stromes. Das ift die eine widitige 
Tatfadie. Die andere befteht darin, daß die von einer Endftufe 
abgegebene Leiftung mit dem Widerftand in Beziehung fleht, der 
außen an die Endftufe angefdiloffen ift. Der Hödiftwert der ab­
gegebenen Leiftung wird erreidit, wenn der angefdiloffene Wider- 
iland gleich dem Innenwiderftand der Endftufe ift. Je weiter die 

beiden Widerftandswerte voneinander abweichen, defto geringer 
wird der Wert der abgegebenen Leiftung (Abb. 2).

Bekanntlich erreidit man eine gute Ausnützung der Endftufe 
und eine günftige Leiftungsabgabe dadurdi, daß man den Laut- 
ipredierwiclerftand mit einem Ausgangsübertrager an den Innen- 
widerftand der Endftufe anpaßt. Im Idealfall wäre die Anpaffung 
auf Grund der vorftehenden Erklärungen fo zu treffen, daß die

Abb. 2. So ändert fich die Leiftung bei 
gleicher Ausfteuerung mit der Anpaf- 
fung. Die abgegebene Leiftung ift für 
Gleichheit zwifdien Innen- und Außen­

widerftand am größten.

übercinftimmung der beiden Wider ftandswerte für mittlere Fre­
quenzen vorhanden ift. Die Forderung einer möglichft guten Aus­
nutzung der Röhren führt jedodi zu anderen Anpaffungen: Drei­
polröhren find am beften ausgenutzt, wenn der Wert des ange- 
fchloffenen Widerftandes beträchtlich höher liegt als der Innen­
widerftand der Röhre. Bei Fünfpolröhren ift es günftig, den 
Außenwiderftand wefentlich kleiner zu machen als den Röhren­
widerftand. Diefe Anpaffungen auf günfligfte Ausnützung der 
Röhre werden für mittlere Frequenzen vorgenommen, da die 
mittleren Frequenzen für die Wiedergabe am wichtigften find.

Bei der Dreipolröhre ift alfo der Lautfpredierwiderftand für 
mittlere Frequenzen höher als der Röhrenwiderftand. Demnach 
gleidit fidi hier der Außenwiderftand für tiefe Frequenzen an 
den Röhrenwiderftand an, fo daß die abgegebene Leiftung für 
tiefe Frequenzen größer wird. Durch die Verwendung von Drei­
polendröhren wird der wiedergegebene Tonbereidi folglich nadi 
unten erweitert und nach oben ftärker eingefdiränkt.

Bei der Fünfpol-Endröhre ift der Außenwiderftand für mitt­
lere Frequenzen kleiner als der Röhrenwiderftand. Gleichheit bei­
der Widerftände wird hier erft für hohe Frequenzen erreicht. Des­
halb wird durch die Fünfpol-Endröhre die obere Grenze des Ton­
bereidies weiter hinausgefdiobenx).

Befihränkung des Tonbereidies —
eine grundlegende Forderung bei Fernempfang.

Die Einfchränkung des Tonbereidies bei Fernempfang ift in der 
willkürlichen zwiichenflaatlidien Abmachung begründet, die Trä- 
gerwellen-Abftände der einzelnen Sender auf 9000 Hertz feftzu- 
legen. Der gegenfeitige Abftand von 9000 Hertz bringt es aber 
mit fidi, daß die Trägerwellen zweier benachbarter Sender, falls 
fie fich im Empfänger überlagern, einen Ton von 9000 Hertz zu- 
ilandebringen. Man muß alfo dafür forgen, daß die Trägerwel­
len der beiden benachbarten Sender nicht mehr zur Auswirkung 
kommen. Das gefdiieht am fidierften dadurdi, daß man dem Emp­
fänger eine genügende Trennfchärfe gibt.

Nun flören jedodi nicht nur die Trägerwellen 2) der benach­
barten Sender, fondern audi deren Seitenwellen. Dabei ift es ein 
Glück, daß die Seitenwellen im allgemeinen um fo fchwächer aus­
fallen, je weiter ihre Frequenzen von der Frequenz der Träger­
welle abliegen. Wäre das nicht der Fall, fo müßten wir auf Fern­
empfang überhaupt verzichten. Die Fatiache, daß die Seitenwel­
len, die weiter von der Trägerwelle abweidien, fchwächer find 
als die andern Seitenwellen, ermöglicht es, dadurdi einen brauch­
baren, durch die benachbarten Sender kaum geftörten Fernemp­
fang zu erzielen, daß man fich auf einen Freuuenzbereich von 
etwa 2X4000 Hertz befchränkt. Diefem empfangenen Frequenz­
bereich entfpridit eine obere Grenze der wieder gegebenen Töne 
von ebenfalls 4000 Hertz (Abb. 3).

D Über Anpaffungsfragen hat die FUNKSCHAU ausführlich in dem Artikel 
„Anpaffung in der Praxis“ in Nr. 16 dieies Jahres berichtet.

2) Wegen Träger- und Seitenwellen fiehe Ausführliches in FUNKSCHAU 
1935 Heft 17 (S. 132).

Abb. 3. Wiedergabe-Kennlinien von 
Rundfunkempfangsgeräten.
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durch unvermeidliche Kapazitäten und Induktivitäten.
Während die Werfe der Widerfiände grundiätzlich frequenz­

unabhängig find, weifen die Widerftandswerte der Kondeniatoren 
und Droflelfpulen grundiätzlich eine Frequenzunabhängigkeit aui. 
Der Kondenfator-Widerftand fällt mit zunehmender Frequenz. 
Der Spulenwiderftand fteigt mit zunehmender Frequenz. Liegt 
ein Kondenfator in der Strombahn (Abb. 4 links 2), fo erfchwert 
er alfo die Übertragung der ganz tiefen Frequenzen. Schaltet man 
einen Kondenfator neben die Stromquelle (Abb. 4 links 1), fo 
fdiwädit er demnach die hohen Frequenzen ab. Umgekehrt mit

Abb. 4. Schaltungen mit Kapazitäten 
und Induktivitäten, die die Wieder­
gabe frequenzabhängig beeinfluilen. 
1 gibt Beeinträchtigung der hohcnTöne, 
2 Beeinträchtigung der tiefen Töne.

Droflelfpulen. Eine Spule im Stromweg (Abb. 4 rechts 1) fdiwädit 
die hohen Frequenzen und eine Spule, an die Stromquelle gefchal­
tet (Abb. 4 redits 2), fchluckt die Töne um io mehr, je tiefer ihre 
Frequenzen liegen.

Und das Ergebnis?
Man kann vielleicht den Eindruck gewonnen haben, daß die 

Rundf unk wieder gäbe jämmerlidi fdilecht fei. Daß dem nicht io 
ift, wiffen wir.

Der für Rundfunkempfang in Frage kommende Frequenz­
bereich von etwa 100 bis 4000 Hertz für Fernempfang oder bis 
9000 Hertz für Ortsempfang erfcheint uns jedoch gar nidit fo 
klein, wenn wir bedenken, daß wir uns beim Fernfpredien mit 
einem Frequenzbereich von 300 bis etwa 2400 Hertz begnügen 
müffen und dabei meift noch diejenigen Perionen, mit denen wir 
Ferngefpräche führen, am Klang der Stimme erkennen können. 
Wir empfinden die Wiedergabe bei Befdiränkung auf den für 
Rundfunkempfang in Frage kommenden Bereidi zwifdien 100 und 
4000 Hertz noch als durchaus zufriedenftellend, da die Empfind­
lichkeit unteres Gehörs für die hödiften und tiefften Frequenzen 
viel geringer ift als für den mittleren Frequenzbereidi, und da 
die hödiften fowie die tiefften Frequenzen nur verhältnismäßig 
feiten Vorkommen, fo daß man ihr Fehlen auch deshalb nidit 
allzu deutlich bemerkt.

Im übrigen wirken fidi verfchiedene Frequenzabhängigkeiten 
entgegen und heben fidi dadurch wenigftens teilweife in der 
Wirkung auf. Die Schwächung der hohen und hödiften Töne, die 
in Abhängigkeit mit der hohen bei Fernempfang nötigen Trenn- 
fdiärfe zuftandekommen, wird teilweife da durch wettgemadit, daß 
die Fünfpolröhren die hohen Frequenzen befonders gut zur Wie­
dergabe bringen. Das Fehlen der tiefen Töne gleicht man weit­
gehend aus, indem man die noch diesfeits der unteren Grenze lie­
genden Töne befonders kräftig zur Geltung kommen läßt, wobei 
die Oberwellen der tiefften Töne herausgehoben werden. Hier- 
durdi entfteht der Eindruck, als feien die tiefften Töne felbft in 
der Wiedergabe enthalten.

Wir merken:
1. Bei der Wiedergabe der Töne kommen Befchränkungen des 

wiedergegebenen Bereiches in erfter Linie aus wir tfdia ft liehen 
Gründen zuftande. Die wirtfeha ft liehen Gründe find für die 
tiefen Frequenzen von noch größerem Gewidit als für die 
hohen Frequenzen.

2. Die Einfchränkung auf der Seite der hohen Frequenzen wird 
audi durch die heutige Verteilung der Senderfrequenzen 
nötig. Bei Fernempfang liegt die obere Grenze des Tonbe- 
reidies bei etwa 4000 Hertz.

3. Die Grenzen des wiedergegebenen Tonbereidies werden 
durdi die Art der Endröhre beträditlidi verfchoben. Drei­
polröhren verfchieben beide Grenzen nach unten. Fünfpol­
röhren verfdiieben beide Grenzen nach oben.

4. Weitere Einfdiränkungen des wiedergegebenen Tonbereiches 
kommen durch die Frequenzabhängigkeit der in der Schal­
tung enthaltenen Kapazitäten und Induktivitäten.

5. Ein auf 150 bis 4000 Hertz befchränkter Tonbereidi vermittelt 
eine noch durchaus befriedigende Wiedergabe — vor allem, 
wenn die an der unteren Grenze liegenden Töne kräftig 
zur Geltung gebracht werden. F. Bergtold.

Ein Spanier idireibt uns:

Ich bin fdion feit 2 Jahren Abonnent der FUNKSCHAU und ich kann nur 
lagen, daß unter den Radiozeitfdiriften diele die befte ift, die idi bis jetzt ge- 
fehen habe; fie ift Io einfach und doch für jeden verftändlich.

1. XL 1936. Santiago Quijano, Berlin SW 35, Derfflingerftr. 16.

Q TQcMqIqIqh
Ein Baftler entwickelt lieh einen

leiltungsfähigen Ein-Röhren-Empfänger
Eine Einiendung aus unferem Leferkreis.

Hören Sie nidit über die Hälfte der Zeit, zu welcher Sie dem 
Lautfprecher laufdien, den Ortsfender? Bitte überlegen Sie ein­
mal ! Sidier ift es auch bei Ihnen fo. Und dabei benützen Sie Ihren 
Fernempfänger mit teurem Röhrenfatz und hohem Stromver­
brauch!

Heute läßt fich unter Verwendung billiger, aber guter Einzel­
teile ein vorzüglicher und vor allein betriebsbilliger Ortsempfän­
ger bauen. — Und nun meine Verfudie mit folchem Gerät:

Zuerft verfuchte idi die einfadifte Sdialtung: Kriftalldetektor 
mit angekoppelter transformatorgekoppelter NF-Stufe. Ergebnis: 
Lautftärke nur bei vorzüglicher Antenne genügend, beim Abend­
empfang kommen noch andere Stationen durch, Selektivität nicht 
genügend. Der Apparat ift nur in unmittelbarer Nähe des Orts- 
fenders zu gebrauchen1).

Die erfte verfuchte Schaltung.

Sdialtung 2: Es ift dafür geforgt, daß das Gitter der Röhre 
audi Hochfrequenz bekommt, durdi Überbrückung des Sdiwing- 
kreifes und des Gitters mit einem Kondenfator von ca. 50 cm und 
die vom Audion her bekannte Rückkopplung angewendet. Ergeb­
nis: Die Lautftärke ift felbft bei fdilediter Antenne gut, Selektivi­
tät verhältnismäßig zufriedenftellend infolge der Rückkopplung 
und der dadurdi möglichen lofen Antennenankopplung. Beim 
Abendempfang kommen Störfender nur noch fdiwach durdi (bei 
größerer Entfernung vom Ortsfender), aber ein ftarkes Pfeifen 
madit fidi unangenehm bemerkbar. Vielleidit genügt aber diefe 
Schaltung foldien, die nidit allzuweit vom Ortsfender wohnen.

Diefe zweite Schaltung ift mit Rück­
kopplung ausgerüftet und daher 

trennfdiärfer.

Betraditet man nun Sdialtung 2, fo findet man, daß die Anode 
der Röhre außer Niederfrequenz audi Hochfrequenz führt. Liegt 
es nun nicht nahe, die an der Anode verftärkt (gegenüber dem 
Eingangskreis) auftretende Hodifrequenz gleidizuriditen, anftatt 
die kleineren Spanmmgsfchwankungen des Eingangskreifes ? Die­
ier Gedanke läßt fidi durdiführen: Man nehme den Detektor 
aus dem Eingangskreis heraus und fetze ihn mit einem kleinen 
Sperrkreis, der mit einem kleinen Kondenfator (50 cm feft oder 
variabel) an die Anode gekoppelt ift, zufammen. Es entfteht dann 
Schaltung 3, bei der einige HF-Sperren notwendig werden, wie 
aus der Schaltung zu entnehmen ift.

Mancher wird beim Durdifehen der Sdialtung einwenden: Das 
gibt doch fidierlidi bei diefen Kopplungen wilde Sdiwingungen. — 
Dazu bemerke ich, daß ich die Sdialtung mit der AL 4 auspro­
biert habe und bei Verwendung der auf Schaltung 3 angegebenen 
Dinienfionen dies nidit der Fall ift. Nur auf die HF-Droffel ift zu 
achten. Ain heften ftellt man diefe durdi Bewickeln einer der er- 
hältlidien Droffelkörper her. Hierbei kann man dann die gün­
ftigfte Windungszahl ausprobieren.

Nun nodi einiges über den Aufbau des Gerätes: Das Mufter­
gerät hat Umfdialtfpulen. (Guter Empfang der Langwellenftatio-

i) Die mit einem Detektorgerät erzielbare Trennfchärfe hängt wefentlidi 
von der gewählten Sdialtung ab. Es laflen fidi fehr wohl Sdialtungen denken, 
die eine in diefem Fall ausreichende Trennfchärfe erreidien laflen. Vergl. z. B. 
die Sdialtung des „Detektorfernempfängers“ in Nr. 18 FUNKSCHAU 1932 (Die 
Schriftleitung).
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nen.) Wer keinen Sperrkreis zur Ankopplung an die Anode ver­
wenden will (diefelben find lehr klein und überall leidit unterzu­
bringen), fondern einen feparat aufgebauten zweiten Kreis, der 
kann zwei gekoppelte Drehkondenfatoren verwenden und beide 
Kreife mit Trimmer auf Gleidilauf bringen. Er erhält iomit Ein­
knopfbedienung, wie idi dies an meinem Gerät ausiührte. Bei 
diefem Gerät iil die Verftärkung fo groß, daß an Stelle eines Kri- 
ftalldetektorS ein Selengleidiriditer verwendet werden kann (Si- 
rutor). Diefen braucht man dann nicht nadiftellen. Außerdem 
kann man, wenn man fidi mit etwas geringerer Lautftärke be­
gnügt, durdi Widerftandsankopplung das Gerät noch billiger 
machen, wenn man den NF-Trafo fidi ertparen will.

Der Netzteil ift mit einem Einweg-Gleichrichter für einen Hödift- 
ftrom von 30 mA ausgerüftet. Wenn man einen Siebwiderftand 
von ca. 3000 Q verwendet, erhält die Röhre ca. 175 Volt Span­
nung und verbraucht ca. 26 mA Strom. Bei diefer Betriebsfpan- 
nung wird die AL 4 gefchont, gibt aber immerhin eine genügende 
Verftärkung ab.

Zum Schluß möchte idi nodi betonen, daß die Siebung des 
Anodenftromes fehr forgfältig vorgenommen werden muß, damit 
das Gerät klangrein und abfolut brummfrei arbeitet. Unter gün- 
ftigen Verhältniffen ift fogar braudibarer Fernempfang möglich.

R. Sdiupp.
AL^

Der Selbftbau einer Stabantenne
Bei dem hier in Frage flehenden Selbftbau einer Stabantenne 

ift von fdiwierigen Verhältniffen ausgegangen. So konnte zum 
Beifpiel in dem weiter unten näher befdiriebenen Fall, durch eine 
kurze, direkt am Sdiornftein befeftigte Stabantenne keine ge­
nügende Störfreiheit erzielt werden. Es handelte fidi alfo darum, 
den auf nehmenden Teil noch weiter in den Himmel zu fdiieben, 
um den Betrag der anteiligen Störenergie herunterzudrücken.

Nun aber zum praktiidien Teil:
Als auf nehmender Teil kann ein Aluminiumrohr oder dergl., 

ein Metallftab oder eine metallifierte Stange ufw. Verwendung 
finden. Als Halterung ift Bambusrohr verwendet. Wem nur eine 
genügend lange Bambusftange zur Verfügung fleht, kann durch­
aus das Ende metallifieren oder im Spritzverfahren metallifieren 
laffen. Er fpart damit die immer etwas fdiwierige Beteiligung des 
befonderen aufnehmenden Teiles. Die Beteiligung des Bambus­
rohres kann mittels einer Maftbefeftigung in Art der Sdiornftein- 
teile oder -bänder oder mittels Traverien erfolgen. Abb. 1 zeigt 
die Konftruktion der hier verwendeten Halterung. Zwei WinkeL 
eiten werden entiprediend der Maße der Kaminfchmalteite ge­
bohrt. Zwei Bolzen mit genügend langem Gewinde und auf jeden 
Fall fo lange, daß die Breitieite des Kamins damit bewältigt wer­
den kann, werden an den Enden mit genügend großen Gewinden 
verfehen. Und diefe Gewinde fauber fchneiden!! Nidits ilt pein­
licher und fchmadivoller, als wenn man zwiidien Himmel und Erde 
mit einer Mutter und einem Sdiraubenfchlüffel iämtlidie vier (und 
dann vielleicht nodi zu kurz geichnittenen) Gewinde gangbar 
machen muß. Die Sdielle für die Bainbushalterung wird auf ein 
Rundeifen aufgefchweißt und das Ende wieder in das Winkel­
eifen eingefdiweißt. Zwei ebenfalls eingefdiweißte Traverien geben 
dem Ganzen den genügenden Haie. Genau fo wird eine zweite 
Traverfe gebaut. Grundfatz: Unbedingt folide, und die Sdiweiß- 

arbeiten vom Sdiloiler ausführen lallen. Alles andere kann ja 
vorgearbeitet fein.

Nun wird zuerft die Haltekonftruktion am Kamin befeftigt. 
Dann wird der Bambusftab montiert. Alfo aufnehmenden Teil auf 
das Bambusrohr fetzen, Blitzfdiutzautomaten anbauen, abge­
fdiirmte Zuleitung mit Kabelverfdiluß verteilen und entlaßet an­
bringen, ferner Haken für die Verfpannung voriehen (drei Stück 
find im oberen Drittel etwa recht, wenn die Antenne über 6 m 
hoch ift). Dann die Erdung an den Blitzfdiutz anlegen, die Er­
dungsleitung bereits an dem Bambusftab neben der Abfdiirm- 
leitung herunter verlegen. Oben fchließlich noch drei ftarke und 
durch Ifoliereier unterbrochene Abfpannfeile, die unbedingt lang 
genug find, anbringen.

Nun aufs Dadi und die Antenne heraufziehen oder durch die 
Dachluke fdiieben und in die Halterung einpaffen und verfchrau- 
ben. Bei diefen Arbeiten unbedingt anieilen, und zwar fo, daß 
man im Abfturzfall nicht aufgehängt am Galgen baumelt. Dann 
fudit man fidi drei Punkte für die Verfpannungen. Seile gut an­
ziehen, daß das Gebilde auch herzhaften Winditärken gewachten 
ift. Dann die Ableitung fauber herunterführen. Eventuell ein 
Spannfeil verwenden, das Abfdiirmfeil daran entlangführen und 
vor allem immer ifoliert über Sdineefanggitter und Dachrinne, 
fowie ins Hausinnere gehen. Eventuell Gummifchlaudi über das 
Kabel ziehen. Blitzfdiutzfdialter vor der Einführung und die befte 
Erdung daran. Ebenfalls die befte Erdung für den Apparat. Das 
ift das A und O der abgefdiirmten Antenne.

Nadi den Vorfdiriften find jetzt nodi die Abfpannfeile zu erden. 
Ferner hat der Sdiornfteinfeger das Recht und die Pflidit, auf 
dem Sdiornftein zu arbeiten. Alfo niemals Ableitungen über den 
Sdiornftein führen. Schon wegen der Verrottungsgefahr des Ma­
terials nicht. Sonft über allen begehbaren Teilen des Daches min- 
deftens 2 m lichte Höhe laßen, fofern der Leiter nidit direkt auf 
der Dachhaut montiert wird. Im Auge behalten: Der Befitzer ifi 
für die Schäden, die durch feine Antenne entftehen können, haft­
bar. Er ift zudem verpflichtet, fie dauernd in ordnungsgemäßem 
und vorfdiriftsentfprechendem Zuftand zu halten. Geht es, ver­
wendet man überhaupt keine Sdiornfteine, fondern Hausgiebel 
und dergl. Oft find die Sdiornfteine alt, dazu immer nur für 
Druckbelaftung gebaut. Die Antenne bringt aber eine zufätzliche 
und nicht zu unterfdiätzende Zugbelaftung. Vor allem niemals 
Sdiornfteine anftemmen. Laufbretter ufw. freihalten! Abgefehen 
von allen Vorfdiriften ift es Menfdienpflicht, dem dort oben arbei­
tenden Sdiornfteinfeger nicht Fußangeln zu legen und dergl.

Dann vor allem: fauber arbeiten. Alle Öffnungen abfdiließen. 
Sei es das obere Ende des Bambusftabes oder des Rohres ufw. 
Das gleiche für abgefdiirmte Kabel. Ferner: Höheren groß iclirei- 
ben. Nicht unten verderben, was man oben mit viel Mühe erreidit 
hat. F. Spreither.

Die felbftgebaute Anfenne. In die­
iem Falle ift der eigentliche Leiter 
erhöht durdi Auffetzen auf eine 
Bambußftange. Übrigens ließe fidi 
die Wirkfamkeit diefer Antenne 
nodi weientlich erhöhen durdi Ver­

größerung der Antennenfl ädie.
(Vgl. die Auffätze „Antennenvor- 
ausberedinung für die Praxis“ in 
Nr. 23 und 24.) Aufn. v. Verfaffer.



2. Teil

das Brauniche Rohr
Praktiiche Veriuche mit der Ferniehröhre

Der Moment des erften Einfthaltens.
Der große Moment des Einfdialtens und Ausprobierens ift nun 

gekommen. Man verbindet die Braunfche Röhre mit dem Netz­
gerät, wobei die Zuführungsleitungen nidit zu kurz fein follen, 
um einen genügenden Abftand der Röhre zu erhalten. Sämtliche 
Ablenkplatten werden zunädift mit der geerdeten Anode verbun­
den. Dann fchalten wir den Heizregler voll ein, legen die Netz- 
fpannung an und ftellen den Heizftrom langfam auf den von der 
Fabrik vorgefchriebenen Wert ein.

Bei der geringften Anodenfpannung beobachtet man den Leudit- 
fdiirm der Braunfchen Röhre. In den meiften Fällen wird man be­
reits ein verwafchenes Leuchten wahrnehmen. Bei gasgefüllten 
Röhren beginnt man nun die Zylinderfpannung folange herunter­
zuregeln, bis fidi der Liditfchimmer zu einem fcharf begrenzten 
intenfiv leuditenden Fleck zufainmenzieht. Bei Hochvakuum­
Röhren mit Linie wählt man einen ungefähren Mittelwert der 
Zylinderfpannung und nimmt das genaue Einftellen des Fleckes 
durch Regulieren der Linfenfpannung vor. Für den jeweiligen Fall 
geben die Gebrauchsanweifungen der Röhrenfirmen entfpredien- 
den Auffchluß.

Bekommt man keinen Leuchtpunkt, fondern pinen Strich in ver­
tikaler Richtung, fo ftreut wahrfcheinlidi der Netztransformator 
des Gleidirichters auf das Brauniche Rohr. Abhilfe fdiafft nodi 
weitere Entfernung der Röhre, die Adiie des Transformators foll 
möglidift parallel mit der Röhrenachie verlaufen. Werden die an­
gegebenen Dimenfionen der Schaltung eingehalten, fo find andere 
Störungen nicht zu befürchten.

Nun können untere Veriuche beginnen. Wir willen, daß unter 
Elektronenftrahl von elektrifdien Feldern abgelenkt werden kann, 
und zwar ift die Ablenkung einmalig, wenn wir den Strahl 
durch Anlegen einer Gleichfpannung an ein Ablenkplattenpaar 
in ein Feld bringen, das teine Richtung nicht ändert. Legen wir 
allo etwa die Spannung einer Anodenbatterie an das vertikale 
Plattenpaar, fo ipringt unter Leuchtfleck um ein beftimmtes Stück 
nach rechts oder links. Die Länge diefes Stückes entfpridit (bei 
Hochvakuum-Röhren) genau der angelegten Spannung. Wir ha­
ben alfo ein ideales Voltmeter vor uns, das bei Hochvakuum­
Röhren gar keinen, bei gasgefüllten Röhren aus gewißen Gründen 
einen verna chläffigbar kleinen Leiftungsverbrauch hat. Die Eichung 
unteres „Voltmeters“ ift lehr einfadi: Wir meßen mit einem guten 
Spannungszeiger die angelegte Spannung und ftellen auf dem 
Leuchtfchirm mit einem Maßband genau die Strecke feft, um welche 
der Leuchtfleck feine Lage verändert hat. War z. B. die Spannung 
10 Volt und tprang der Fleck 20 mm weit, fo ift die „Empfindlich­

keit“ unterer Röhre 20 : 10 — 2 mm pro Volt. Die Eichung ift da­
mit erledigt; wollen wir jetzt eine unbekannte Spannung meffen, 
die z. B. eine Leuchtfleckverlagerung von 50 mm zur Folge hat, 
fo brauchen wir nur diefe Länge durch die Empfindlichkeit zu tei­
len; untere Spannung beträgt alfo 50 : 2 = 25 Volt. Widitig ift, 
daß die Eichung nur für eine einzige Anodenfpannung 
gilt; bei anderen Anodenfpannungen muß man neu eichen. Der 
Meßbereich unferes Voltmeters wird dabei um io größer, je höher 
wir die Anodenfpannung wählen.

Warum, fo fragt vielleicht mancher, toldi ein kompliziertes 
Voltmeter, wenn ich ein gutes Inftrument für viel weniger Geld 
bekomme? Die Antwort ift einfach: Weil untere Röhre keinen 
Eigenverbraudi hat. Das bedeutet aber z. B., daß wir jetzt die ge­
naue Anodenipannung an Widerftandsverftärkern oder direkt 
zwifdien Gitter und Kathode die Gitterfpannung meffen können, 
wir können Spannungsabfälle an Hochohmwiderftänden feftftellen 
und noch viel mehr, was uns früher vertagt blieb.

Bringen wir durdi Anlegen einer Wedifeltpannung an das 
Plattenpaar unteren Strahl in ein elektrifdies Wediielfeld, io 
hufcht der Leuchtfleck auf dem Sdiirm immer hin und her. Ift die 
Frequenz genügend groß, fo können wir den Fleck mit dem Auge 
nicht mehr verfolgen, fondern fehen nur feine Spur als leuditen­
den Strich, deflen Länge wieder genau der Spannung entfpricht. 
Man kann alfo die Eichung wie oben befprochen vornehmen. Da 
aber der Strich wegen der geringen Trägheit des Strahles den 
Scheitelwert anzeigt, uns aber meift der Effektivwert intereffiert, 
fo müffen wir die errechnete bzw. gemeßene Spannung noch durch 
1,41 teilen, wenn fie unverzerrt ift. Für verzerrte Spannungen gel­
ten etwas andere Werte, für untere Zwecke genügt aber die an­
gegebene Zahl vollkommen. Im übrigen gilt für Wechfelfpannungs- 
meffungen genau das gleiche wie für Gleidifpannungsmeffungen.

Audi Gleidi- und Wedifelftröme laffen fidi über einen kleinen 
Umweg meffen. Der zu beftimmende Strom durchfließt eine Spule, 
die mit ihrer Achte ienkredit zur Röhrenadite in Nähe des Röh- 
renhaltes und in immer gleidibleibender Entfernung angebracht 
wird. Audi hier entfpricht der Ausfdilag genau dem Strom, fofern 
die Spule kein Eilen hat; man kann alfo leicht eichen. Daß magne- 
tifche Felder leicht nadigewiefen werden können, fehen wir fdion 
aus dem ftörenden Einfluß des Streufeldes unteres Netztransfor­
mators.

Auf all diefen für untere Zwecke fehr wertvollen Eigenfdiaften 
beruht auch die Erzeugung der Rafterfläche beim Ferniehen. Man 
zwingt den Elektronenftrahl durch Anlegung entfprechender 
Wechfelfpannungen, ein leuchtendes Rechteck zu fchreiben.

(Fortfetzung folgt) H. Richter

Dreiröhren-Standard-Super
(Schluß aus Heft 48.)

Die Inbetriebnahme.
Das fertiggeftellte Gerät prüft man auf die Richtigkeit feiner 

Verdrahtung, fchaltet die Primärwicklung auf die vorhandene 
Netzfpannung um und fetzt die Röhren ein. Wenn der Super 
einige Minuten angefdialtet ift, verfocht man den Orts- oder den 
nädiftgelegenen Sender aufzunehmen. Da das eingebaute ZF-Fil- 
ter genau auf 465 kHz abgeglichen ift, wird der Empfang (trotz 
der Verdrahtungskapazitäten) ohne Schwierigkeiten gelingen. 
Liegt diefer Sender im oberen Wellenbereich, fo ftimmt inan dar­
nach (an der entiprechend gekennzeichneten Einftellung) die 
Ofzillatorfpule auf den auf der Skala vorhandenen Senderpunkt 
ab und führt durch Abgleich des Normalwellenkernes des Ein- 
gangsfpulenfatzes ein Höchftmaß an Lautftärke herbei. Ähnlich 
madit man es auf niederen Wellen, jedoch mit dem Unterfchied, 
daß man das Empfangsmaximum nicht durch Spulen-, fondern 
durch Drehkotrimmer-Abgleich gewinnt! Dann beginnt man wie­
der bei den Spulen und wiederholt diefen Arbeitsgang einige 
Male, bis man auf allen Wellen ausreichenden Gleichlauf und 
gleich gute Empfindlichkeit erhält. (Der im Ofzillatorfatz enthal­
tene Serientrimmer, der den Ofzillatorbereich auf den notwendi­
gen Wert verkleinert, kann in feinem eingeftellten Wert meift bei­
behalten werden; je nach der Feftftellung, ob der Gleichlauf auf 
längeren oder kürzeren Wellen deutlich vorhanden ift, wird die
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Trimmerkapazität erhöht oder verkleinert.) — Das eben Gefagte 
gilt auch für Langwellenempfang. Da hier die Sender mehr auf 
einem Teil der Skala zufammengedrängt find, ift der Abgleidi 
einfacher. Die Rückkopplung wird fo weit angezogen, als es zur 
Trennung zweier dicht beieinander liegender ftärker Stationen not­
wendig erfdieint bzw. fo weit gelockert, als es zur Erreichung einer 
beionders guten Wiedergabequalität manchmal erwünfdit ift.

Die Empfiangsergebniffe
find io, daß auch an Behelfsantennen Tages-Fernempfang zu er­
warten ift. Freilich bringt erft eine gute Hochantenne die riditige 
Vorbedingung für qualitativ wertvollen Empfang, weil, wie be­
kannt, auch erft dann der Schwundausgleich voll zur Wirkung kom­
men kann. Bei zu großer Antenne kann durch Überlaftung des Ein- 
gangskreifes ein Pfeifen entftehen, das fidi jedodi durch den ein­
gebauten Sperrkreis (kurze Antennen können direkt angefteckt 
werden; zwei Antennenbuchfen!) leicht befeitigen läßt. Trenn- 
fchärfefchwierigkeiten traten bei den Verfuchen nicht auf. Der 
Lautftärkeüberfchuß ift ungewöhnlich, fo daß man fo recht in den 
Genuß der guten Klangwiedergabe der vielgerühmteii AL 4 kom­
men kann. Die Schwundregelung arbeitet ausgezeichnet. Wer alfo 
Stummabftimmung haben will, kann fidi einen Abftimmanzeiger 
zulcgen und diefen in die Anodenleitung der AK 2 fdialten.

........

Die Allftromausführung
ähnelt in ihren Grundzügen dem Wechfelftrom-Modell. Ein we- 
fentlidier Unterfdiied befteht nur im Aufbau des Netzteiles: Eine 
indirekt geheizte Gleichrichterröhre (CY1), deren Heizfaden in 
Serie zu denen der übrigen Röhren (CK 1 ftatt AK2: CHI ftatt 
AH 1, CL 4 ftatt AL 4) liegen, richtet bei Wedifelftromanfdiluß in 
Einwegfdialtung gleidi und wirkt bei Gleidiftrombetrieb als Ven­
til zum Sdiutze der polarifierten Elektrolyt-Kondentatoren des 
Netzteiles. Beim Übergang von Gleich- auf Wedifelftromanfdiluß 
gleicher Spannung wird nidits verändert, anders beim Übergang 
aut andere Netzfpannungen. Hier wird der Vorwiderftand für die 
Heizung verändert. Mittels eines einpoligen Ausfdialters kann 
das Gerät auf 110 oder 220 Volt geftellt werden. (Zwifchenfpan- 
nungen find am Vorwiderftand eigens abzugreifen!)

Beim Aufbau des Gerätes ift darauf zu achten, daß die Rück­
feite durdi eine dünne Pertinaxleifte abgedeckt fein muß, um die 
bei Allftromgeräten (fpannungsführendes Chaffis!) u. U. vorhan­
dene Elektrifierungsgefahr zu befeitigen. F. Debold.

FUNKSCHAU-Bauplan Nr. 147 zu diefem Gerät ift erfchienen.
(Preis RM. -.90.)

Ein wichtiges Kapitel: Senderentitörung!

Ein nidit entftörter Kurzwellenfender kann einer großen An­
zahl von Rundfunkteilnehmern die Freude am Rundfunkempfang 
verderben, wenn z. B. bei jedem Druck auf die Morfetafte in den 
benachbarten Rundfunkgeräten, die am gleichen Lichtnetz wie der 
Sender angefdiloflen find, ein Taftklick zu hören ift. Es ift daher 
Pflicht jedes KW.-Amateurs, dafür Sorge zu tragen, daß fein Sen­
der reftlos entftört ift. Eine teilweife Entftörung hat nicht viel 
Sinn, da fie die zu befürchtenden Rundf unkftör ungen nur verrin­
gert, aber nidit befeitigt.

Oben: Abb. 1. Die 
Sendcrentftörung foll 
in drei Punkten einge­
fetzt werden, im Netz­
teil (Netzfilter), in der 
Taftleitung(Klickiilter) 
und im Antennenkreis 

(Antennenfilter).

Oben: Abb. 2. So ift 
unter Klickfilter ge­

fchaltet.

Links: Abb. 4. Auf­
bau- und Verdrah- 

tungsikizze des Klick­
filters.

Rundfunkftörungen können wir vermeiden, wenn wir die Taft- 
ftörungen (Klicks ufw.) befeitigen und die Ausftrahlung von ftören- 
den Harmonifdien verhindern. Vielfach findet man, daß felbft 
erfahrenen Amateuren eine einwandfreie Entftörung der Taftung 
Schwierigkeiten bereitet, vielleicht auch deshalb, weil oft über- 
fehen wird, den Netzteil des Senders hodifrequent fo zu ver­
riegeln, daß etwaige Störungen nicht in das Liditnetz eindringen 
können. Es ergeben fich im Kurzwellenfender drei Entftörungs- 
möglidikeiten: 1. durch Netzfilter (NF), 2. durdi Klickfilter (KF), 
3. durdi Antennenfilter (AF).

Abb. 3.
Das Klickfilter 
einbaufertig.

Abb. 5. Die Filter in einem Sender. Das Netzfilter ift links vom Ilciztrafo ein­
gebaut, das Klickfilter rechts davon. Auf diefe Weife find beide leicht zugänglich.

Auf die Sdialtung eines Netzfilters, das in Form von HF-Netz- 
drofieln handelsüblich ift, foll hier nicht eingegangen werden, da 
die FUNKSCHAU fchon oft darüber berichtet hat. Während das
Netzfilter, wie oben gefagt, fertig bezogen werden kann, müffen 
wir uns das Klickfilter felbft herftellen. Nadi dem Schaltbild Abb. 2 
find die Kontakte der Tafte zur Vermeidung von Störungen durch 
Funkenbildung durch die Widerftandskondenfator-Anordnung C1? 
Ri überbrückt. Ci ift 0,5 pF groß, Rj 5000 bis 10 000 Q. Eine andere 
Droffel-Widerftandsanordnung D/R2 verringert die Taftftöße. 
Nadidem die Droflel D etwa 10 Hy befitzen foll und R2 2000 bis 
5000 Q, laffen fidi zum Aufbau des Klickfilters bereits vorhandene 
Teile annähernd gleicher Werte mit Erfolg verwenden. Das Klick­
filter wird einmalig auf feinen günftigften Wert eingeftellt (R1?R2) 
und fo in den Sender eingebaut, daß fidi eine gelegentlidie Nadi­
regulierung leidit durdiführen läßt. Für Sender mittlerer Leiftung 
empfiehlt fidi die offene Aufbauart nadi Abb. 3. An der 150x70 mm 
großen Frontplatte werden die beiden Regelwiderftände einge­
baut, die übrigen Teile auf der Grundplatte (150X110 mm). Die 
Anfdilüffe für Tafte und Sender endigen in Lüfterklemmen. Eine 
Über ficht über Einzelteilanordnung und Verdrahtung gibt Abb. 4. 
In Abb. 5 ift ein Teil des unterften Faches eines mehrftufigen 
Kurzwellenfenders zu fehen, in dem auf der linken Seite Netz­
filter und Klickfilter untergebracht find.

Als Antennenfilter empfehlen wir das in Nr. 11 FUNKSCHAU 1936 
befdiriebene Univerfal-Antennenfilter nach Collins, das in diefem 
Auffatz ausführlich befdirieben ift, fo daß wir hier auf nähere 
Einzelheiten verzichten können. Das Collins-Filter gehört zu den 
wenigen Antennenanordnungen, die gleichzeitig eine Abftimmung 
der Antenne und eine Filterung der auszuftrahlenden Hochfre­
quenz bewirken. Harmonifche, die in einiger Entfernung des Sen-
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ders bei normalem Fuchsantennenkreis in guter Lautftärke regi- 
ftriert wurden, konnten nadi Einbau des Collins-Filters kaum 
mehr feftgeftellt werden. Da das Collins-Filter zwei Abftimmkon- 
denfatoren erfordert, die genau eingeftellt werden müffen, fieht 
man beim Einbau diefes Filters im Sender am vorteilhafteften ein 
befonderes Fadi dafür vor. Bei bereits vorhandenen Sendern kann 
man aus räumlichen Gründen das Filter auch über dem Sender 
anbringen, indem man es als Gerät für lieh aufbaut und Anfchlüffe 
für Tankkreis und ¿Antenne anbringt.

Wie hervorragend fich die drei befchriebenen Filteranordnun­
gen in einem Kurzwellen-Sender bewährt haben, geht aus Ver­
iuchen des Verfaffers in einem diditbefiedelten Stadtgebiet Berlins 
hervor. Ein in 4 m Entfernung vom Sender aufgeftellter Rund­
funkempfänger (VE 301) wurde bei Sende verkehren im 80-, 40- 
und 20-m-Band nicht im geringften geftört. Als Taftung ift eine 
allerdings als fehr ftörungsarme Taftfdialtung im „Center Tap“ 
benutzt worden, bei der man den zur Minus-Anodenleitung füh­
renden Heizungsmittelpunkt unterbricht. Werner W. Diefenbach.

Kathodenwideritände
Der Kathodenwiderftand dient zur Erzeugung der Gittervor- 

fpannung. Er liegt zwifdien der Kathode der Röhre und der 
Minusleitung des Gerätes, die meift durdi das Geftell gebildet 
wird, und ift von dem Kathodenftrom (das ift: Anodenftrom und 
Ströme der pofitiven Gitter) durdifloflen. Der Kathodenftrom 
ruft in diefem Widerftand einen Spannungsabfall hervor, der 
als Gittervorfpannung benutzt wird.

Die Elektronen fliegen, wie bekannt, in der Röhre von der 
Kathode nadi der Anode. Da aber der Strom von Plus nadi Minus
geht, alfo gegen die Elektroiienriditung, ift das obere Ende des

Materiallilte zum Klickfilter
Name und Anfdirift der Herfteller-Firmen für die im Muftergerät verwen­
deten Einzelteile teilt die Sdiriftieitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radio-Händler! Sie erhalten fie 

hier zu Originalpreifen.

Die Kathode ift über einen Widerftand mit 
Minus-Anode verbunden. Seine Größe ift mit- 
beftimmend für die Größe der erzeugten Git­

tervorfpannung.

Gleichstrom 
Verbindung

Kathodenstrom

Gittervorspannung

Kathodenwiderstand

1 Potentiometer Ri 5000 Q — 10000 Q
1 Potentiometer Rg 2000 Q
1 Kondeniator Ci, 0,5 pF, 1500 V
1 Droffel D, 10 Hy
2 Lüfterklemmen, zweipolig

2 Drehknöpfe
2 Montagebrettchen, Sperrholz 6 mm 

oder Aluminium 2 mm ftark, 
150X150 mm und 150X70 mm

Schrauben, Schaltdraht

jeder Art 
für jeden

| Verwendungs­
zweck
DIPLOM-ING.
E. GRUNOW

Mönchen 25 * Kondensatorenwerk

ftandarcMuper
Die Original-Bauteile einschl. fertig­
gebohrtem Aluminium-Chassis liefert

Radio-Holzinger
das beliebte Fachgeschäft der Bastler 
München • Bayerstraße 15 
Eckladen Zweigstr., Tel. 59269/59259 

Alle technischen Auskünfte kostenlos!

0.50 Brief»•
Grohkatal°S

feiten?
Apparate­
Sonderange'

S o nd 
Ißustr.

i-Gel^Q0” 
:bote gratisl

RADIO-HUPPERT
Berltn-NeuKöiln FS, Berliner Strane 35/39

Bastelteilet
.. «rat18

Soll gelingen Dein Gerät,

Nimm Allei sTeilet Qualität)
Keramisch isolierte Stufenschalter • Rastenschalter 
Wellenumschalter • Nockenschalter • Hochbelastbare 
Widerstände • Luft- u. Eisenkern-Spulen • Frequenta- 
Drosseln (keramisch) • Abschirmbecher • Chassis m 
Eisen, Zink und Aluminium • Allei-Frontskala • Mor­
setasten und Summer • Filter • Oscillatoren und 
Abstimm-Kreise für Einbereich - Superhets 1600 kHz 
und viele andere Bastelteile!

Bastelbuch 7 neu erschienen ! Preis RM. -.25 + 5 Pfg. Porto. 
64 S. starke Preisliste 37 geg. 10 Pf. Portovefgütung kostenlos ! 
Aw w bj wj wj Werkstätten für Feinmechanik

• El IN U IN E A MACHERN (Bezirk Leipzig)

Kathodenwiderftandes pofitiv. Das untere negative Ende des Ka­
thoden widerftandes fteht über die Minusleitung und einem Gleidi­
ftrom weg, z. B. über einem Widerftand oder einer Spule mit dem 
Gitter der Röhre in Verbindung. Auf diefe Weife kommt die 
pofitive Kathodenvoripannung einer negativen Gittervorfpannung 
gleidi. Teilt man den an einem Widerftand auftretenden Span­
nungsabfall durdi den Strom, der den Widerftand durchfließt, fo 
ergibt fidi daraus der Wert des Widerftandes. Um den Wider- 
Oandswert in Ohm zu erhalten, muß man entweder die Spannung 
ui Volt und den Strom in Ampere oder — was hier günftiger ift 
— die Spannung in mV und den Strom in mA einfetzen.

Die Beredinung der Gittervorfpannung geftaltet fidi demge­
mäß fehr einfach: Man vervielfacht den in Volt ausgedrüdeten 
Wert der notwendigen, aus der Röhrenlifte entnommenen Gitter- 
vorfpannung mit 1000 und teilt diefe Zahl durdi den in Milli­
ampere ausgedrückten Kathodenftrom. Soll die Gittervorfpannung 
beifpielsweife 12 Volt betragen und beträgt der zugehörige Ka- 
thodenftrom 40 mA, fo erhalten wir den notwendigen Kathoden­
widerftand zu 12x1000 : 40 300 Q. F. Bergtold.
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